
Projektarbeit ist ein weiteres Aufgabengebiet. 
Im folgenden werden ein paar Projekte aufgezeigt:  
 
Im Jahr 2000 hat die BUND-Kreisgruppe Stade die 
alte Tradition,  einen Tag des Baumes durchzu-
führen, wieder aufleben lassen. Seitdem wird  jährlich 
im April gemeinsam mit der Stadt und dem Landkreis 
Stade sowie unterschiedlichen Schüler-gruppen der 
Baum des Jahres gepflanzt.  
 
Das Agenda 21-Projekt Stader Markt der  Zukunft , 
wurde im Jahr 2009 zum siebten Mal durchgeführt. 
Der Markt bietet ein Forum für alle, die ökologische 
Produkte oder Dienstleistungen anbieten. Im Sinne 
der Agenda 21 zeigt der Stader Markt der Zukunft 
Handlungsstrategien auf, die leicht umsetzbar sind, 
um den Planeten Erde für die nachfolgenden 
Generationen zu erhalten. 
 
Im Bereich Umwelterziehung  läuft seit nunmehr vier 
Jahren  erfolgreich das Projekt „Praxisorientierte 
Umwelterziehung für GrundschülerInnen“. Dazu 
gehören Umwelt-AG`’s, der „Ökologische Kinder-
geburtstag“ sowie das Angebot an Schulklassen und  
Jugendgruppen, den BUND-Garten als Ausflugsziel 
zu nutzen. 
 
Last not least sollen Aufgaben wie  Öffentlich-
keitsarbeit (z.B. Pressemitteilungen, Seminarpro-
gramm, Info-Stände, Ausstellungen),  Büroorgani-
sation sowie die Pflege und Instandhaltung des 
Hans-Kelm-Hauses und des Geländes genannt 
werden. Gerade Letzteres ist Grundvoraussetzung 
unserer Arbeit und mit großem Aufwand verbunden. 
 
Für junge Menschen gibt es beim BUND Stade  die 
Möglichkeit, ein Freiwilliges Ökologisches Jahr  
zu  absolvieren. Und auch Praktikanten sind immer 
willkommen. 
 
 
 
 
 
 

MitarbeiterInnen gesucht!! 
 
In einem Naturschutzverband liegt der Schwerpunkt 
der Arbeit in der Ehrenamtlichkeit. Gerade in der 
heutigen Zeit ist es dringlicher, denn je, sich für Natur 
und Umwelt zu engagieren und sich somit für eine 
lebenswerte Zukunft einzusetzen. Die Mitarbeit beim 
BUND bringt viele neue Erfahrungen, interes-sante 
Kontakte, neue Einblicke und Einsichten in bisher 
unbekannte Zusammenhänge. Naturschutz-verbände 
sind heute nicht mehr nur die Bewahrer wertvoller 
Naturlandschaften und der in ihnen lebenden Tiere 
und Pflanzen, sondern sie setzen sich ein für 
moderne Techniken zur Schonung unserer 
lebenswichtigen Ressourcen Wasser, Boden oder 
auch der notwendigen Energie.  
Die BUND Kreisgruppe Stade steht – wie alle 
Naturschutzverbände - für einen nachhaltigen 
Fortschritt zum Schutz künftiger Generationen.  
Zum Schluss laden wir Sie ein, bei uns vorbei zu 
schauen und sich weiter zu informieren. 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 
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Wir über uns 

 

 
  

 
Der BUND ist die größte deutsche Umweltorganisa-
tion. Er versteht sich als die treibende gesellschaft-
liche Kraft für eine nachhaltige Entwicklung in 
Deutschland. Unsere Vision ist ein zukunftsfähiges 
Land in einer zukunftsfähigen und friedfertigen Welt. 
Die Umsetzung dieser Vision orientiert sich an den 
Leitbildern der Studie „Zukunftsfähiges Deutschland“ 
 
Etwa 395.000 Menschen haben sich dem BUND auf 
Bundesebene bereits angeschlossen.In Niedersach-
sen hat der BUND ca. 22.000 Mitglieder und 
Förderer, im Landkreis Stade etwa 380 Mitglieder 
und ca. 200 Förderer. 
 
Die BUND-Kreisgruppe Stade ist nach Aussagen 
vieler regionaler PolitikerInnen und MitarbeiterInnen 
der Verwaltungen im Landkreis Stade der wichtigste 
Ansprechpartner für alle Fragen des Natur- und 
Umweltschutzes. 



Diese Bewertung der BUND Kreisgruppe Stade ist 
Ergebnis einer über nunmehr 27 Jahre andauernden 
kritischen aber konstruktiven, sachlichen und fach-
lich kompetenten Arbeit der ehrenamtlichen und 
hauptamtlichen BUND-Aktiven. 
 
Unser Umweltzentrum in Stade-Ottenbeck 
 
Die BUND Kreisgruppe gibt es seit mehr als 27 Jah-  
ren, seit mehr als 25 Jahren betreibt sie in Stade ein 
Umwelt- und Naturschutz-Zentrum (UNZ), das als 
Beratungs-, Informations- und Veranstaltungszen-
trum dient.  
Nach dem Start in der Stader Altstadt sind wir nun-
mehr seit 15 Jahren in Stade-Ottenbeck im Hans-
Kelm-Haus, Am Bohrfeld 8, zu finden. Das Haus 
wurde von 1992 bis 1995 von BUND-Aktiven in 
Eigenleistung unter Beachtung ökologischer Kriterien 
errichtet.  Parallel wurde auf der von der Stadt Stade 
zur Verfügung gestellten Fläche von ca. 25.000 qm 
damit begonnen, einen Naturgarten zu schaffen, der 
für viele Seminare und Kurse  in der Umweltbildung 
dient. Zugleich ist er ein Ort für Kinder und 
Jugendliche, die in Umwelt-AG’s mehr über die  
Natur wissen möchten und praktische 
Naturschutzarbeit kennen lernen wollen. Das ge-
samte Gelände mit seinen verschiedenen Erlebnis-
bereichen - dem „Pfad der Sinne“ mit den Tast-
kästen, dem Teichbiotop, einem Vogelbeobach-
tungshaus, dem Erlenwald mit seinen Tümpeln und 
Gräben, der Wildblumenwiese an der Arche (einem 
Unterschlupf für Wildtiere), einer Jahreszeitenhecke, 
dem Bienenschaukasten, dem Lehmofen, etc. -  
bietet Gelegenheit zur Naturbeobachtung und 
Naturerfahrung.  
Im„bewirtschafteten“ Garten gibt es einen Duftgarten 
mit Pflanzen, deren intensiver Duft beeindruckt und 
die aus diesem Grund wichtige Funktionen für die 
Tierwelt oder den Menschen haben. Im benach-
barten Apothekergarten werden Kräuter und Arznei-
pflanzen gezeigt, die traditionell zur Hausapotheke 
gehören und deren Bedeutung heute teilweise wieder 
entdeckt wird.   Ein weiteres Stück Land wird  zum 
Gärtnern mit Kindern im Rahmen während der 
Umwelt-AG’s genutzt.  

 
Umwelt-AG mit dem Imker 
 
 
Unsere Aufgaben und Themen sind sehr 
umfangreich und vielseitig: 
 
Allgemeine Natur- und Umweltberatung,  Öffent-
lichkeitsarbeit sowie  die § 29-Arbeit/ Schreiben 
von Stellungnahmen und die Büroorganisation  ist 
unser „tägliches Brot“.  
Dazu kommen aktuelle Themen wie die nachfolgend 
genannten: 
- Klimaschutz/ Kohlekraftwerke 
Zum „Dauerbrenner“ entwickelt sich die Arbeit in 
Sachen  Kohlekraftwerke in Stade,  gegen die der 
BUND  gemeinsam mit Bürgerinitiativen und ande-
ren Gruppen  Widerstand leistet, da Kohlekraftwerke 
als große „Dreckschleudern“ dem Klimaschutz 
entgegenwirken und Mensch und Umwelt Schaden 
zufügen. Ein Teilerfolg wurde vor kurzem erzielt: 
GDF-Suez hat die Planung des Kohlemeilers einge-
stellt. Der BUND fordert den Bau von Anlagen, die 
regenerative Energie erzeugen! 
 
- Elbvertiefung  
Seit Jahren setzt sich der BUND Stade für die 
Erarbeitung und Umsetzung eines ökologischen 
Entwicklungskonzeptes für die Elbe ein.  Eingriffe wie 
die geplante weitere Elbvertiefung sind aus 

ökologischen und Küstenschutz-Gesichtspunkten 
unverantwortlich. Auch aus ökonomischen Gründen 
ist die Elbvertiefung unsinnig: seit der letzten 
Elbvertiefung haben sich die Baggergutmengen aus 
der Fahrrinne mehr als verdoppelt – die Kosten trägt 
natürlich der Bürger,  nicht die Wirtschaft  Der BUND 
fordert deshalb, die Schiffe dem Fluss anzupassen 
und nicht den Fluss den wachsenden Schiffsgrößen. 
 
- A 26  /A 20 / A 22 
Grundsätzlich lehnt der BUND den Bau neuer 
Autobahnen ab, da er mit der Zerstörung von Natur 
und nachfolgend dem Aussterben von Tieren und 
Pflanzen, der Luftverschmutzung und somit der 
Förderung des Klimawandels verbunden ist. 
Landschaften werden zerschnitten, der Boden 
„zubetoniert“, und die Lebensqualität der „Anlieger" 
wird minimiert. 
Völlig unsinnig ist der Bau der A 20 / A 22, da es sich 
um eine europäische Transitstrecke zwischen dem 
Ostseeraum und den Benelux-Staaten handelt. 
 
- Gentechnik 
Der BUND spricht sich gegen die grüne Gentechnik 
aus, da sich einmal freigesetzte gentechnisch 
veränderte Organismen (GVO’s) unkontrolliert 
verbreiten und nicht mehr rückholbar sind. Die 
Bauern, die mit GVO’s arbeiten, begeben sich in 
Abhängigkeiten von den Chemiefirmen. Da es keine 
Langzeitforschung gibt, fungieren Mensch und 
Umwelt als „Versuchskaninchen“. 
 
- Biogasanlagen 
Grundsätzlich ist der BUND für die Gewinnung von 
Energie aus Biomasse. Allerdings mit Einschrän-
kungen: Die Anlagen müssen so ausgelegt sein, dass 
sie landwirtschaftliche Abfälle und Reststoffe aus 
Natur- und  Landschaftsschutzgebieten auf-nehmen 
können. Der Massenproduktion von Mais oder 
anderen Futter- und Nahrungsmittelpflanzen  sollte 
von vornherein ausgeschlossen werden. Der Anbau 
von gentechnisch veränderten Pflanzen ist zu 
verbieten. 


